
BECKMANN-INSTITUT setzt auf den Bau von Prototypen und plasmaelektrolytisches Polieren

Neue Nutzungsbereiche für Technologien
Ganz im Sinne von Johann Beck-
mann (1739-1811) arbeitet das
BECKMANN-INSTITUT in
Oelsnitz seit seiner Gründung im
Jahr 1998 an der Verbindung ver-
schiedener Technologien. Die
Zielsetzung geht jedoch weit über
das hinaus, was einst vor 250 Jah-
ren erdacht wurde. Denn der
Anspruch richtet sich außerdem
auf  die Ausdehnung dieser Tech-
nologien in neue Nutzungsberei-
che. Dabei kommen sowohl der
direkte Kontakt zwischen den
Technologienehmern und dem
Institut, als auch die Projektförde-
rungen von Bund und EU zum
Tragen.  
Das Institut untergliedert seinen
Arbeitsschwerpunkt in zwei Be -
reiche. Von Anfang an standen
der schnelle Prototypenbau -
genannt Rapid Prototyping - und
dessen Anpassung an neue Auf-
gabenstellungen im Mittelpunkt.
Bei diesen generativen Verfahren
werden die Daten mittels speziel-
ler Software in Scheiben geschnit-
ten und über hochmoderne Anla-
gentechnik aus festen oder flüssi-
gen Materialien angefertigt. Die
so hergestellten Teile stellen Pro-
totypen dar, aus denen über Fol-
getechnologien (z.B. Gießen) Tei-

le aus dem Zielwerkstoff  mit den
für den Einsatz geforderten
Eigen schaften hergestellt werden
können. Durch die Nutzung der
Rapid Prototyping Technologien
ist die Anfertigung von Teilen mit
nahezu beliebig komplexer geo-
metrischer Beschaffenheit mög-
lich. Den Ursprung der Daten
bilden dabei branchenübliche
3D-CAD-Systeme, Daten aus
dem Be reich des Reverse Engi-
neering oder medizinische CT-
oder MRT-Daten. Aus den letzt-
genannten können dann z.B.
patientenspezifische Implantate
generiert werden. Die Verbrei-

tung dieser Rapid Prototyping
Verfahren in der Medizintechnik
ist nicht nur Bestandteil der
Arbeit des Ins titutes, sondern
auch Gegenstand der jährlich
stattfindenden Veranstaltung
RAPROMED®, Rapid Prototy-
ping in der Medizin und Medizin-
technik. 
Seit 2002 ist die Oberflächenbe-
handlung metallischer Teile ein
weiterer Arbeitsbereich des Insti-
tutes. Dies geschieht mit einem
neuartigen, dem elektrochemi-
schen Polieren verwandten Ver-
fahren, dem plasmaelektrolyti-
schen Polieren. In Abhängigkeit

vom Ausgangszustand wird es
damit möglich, metallische Teile
so zu behandeln, dass qualitativ
hochwertige Oberflächeneigen-
schaften erreicht werden. Durch
die speziellen Verfahrensparame-
ter sind neben Polieren auch Ent-
graten und Reinigen bzw. Sterili-
sieren von Bauteilen möglich. Die
Materialpalette, die mit diesem
Verfahren behandelt werden
kann, erstreckt sich von Edelstahl
über kohlenstoffhaltige Stähle,
Titan, Bunt- und Edelmetalle bis
hin zu deren Legierungen. Das
Verfahren findet europaweit in
der Präzisionsteilefertigung, Me -

dizintechnik, Schmuck- und
Lebensmittelindustrie Anwen-
dung. Auch regionale Automobil-
zulieferer nutzen die Möglichkeit,
CNC-gefertigte Teile mit dieser
Technologie schnell und den
hohen Anforderungen entspre-
chend zu behandeln.
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Aussichtsturm als Acryl-Modell

Kniekondyle aus CrCoMo - links unbehandelt, rechts plasmapoliert.


